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Mkarismus und volkswlrkschaft.
Die Versuche Englands, sozusagen im Handumdrehen

i,,einer Beoölkerungszahl entsprechendes Heer zu schaf.
si müssen nicht nur an dem Widerstande des britischen
jjn. es scheitern, das dem Dienstzwang keinen Geschmack
Gewinnen kann, auch der Arbeitsmarkt wie das wird
liai'tliche Leben Großbritanniens überhaupt würden durch
. unvermittelte Schaffung eines Volksheeres in deut.

L- Zinne eine schwere Erschütterung erfahren. War
", sehendes Heer in volkswirtschaftlicherHinsicht zu be>
I ulen hat. kann nur dersenige beurteilen, der sich einmal
«ui aeinacht hat, daß ein großes Heer auch in Friedens-
'itw  ein mächtiger und nicht ohne weiteres auszuschal-
,.»der Faktor der nationalen Arbeit ist.

Wie in einem vor etwa drei Jahren erschienenen
Nickt Friedrich Braumanns über den Nutzen des Heer-
trims für die deutsche Volkswirtschaft zu lesen ist. er-
Iilien durch das Heerwesen allein 30 000 Menschen. Offl¬
ine, Aerzte und Beamte Arbeit und Beruf, die andernfalls
iie Zahl der Bewerber in den studierten oder höheren
Miumtenberufen um diese Höhe vermehren und durch ihren
Mbewerb das Einkommen des einzelnen sehr beden-
|f!,b verringern würden. Ebenso würde es sich mit den
H 100000  Unteroffizieren verhalten. Man hört jetzt schon
ciiuig Klagen über den Wettbewerb der Militäranwärter,
x, winde sich natürlich ganz erheblich steigern, wenn alle
iaucroffiziere in bürgerlichen Berufen mit Unterkommen
müßten.

In ähnlicher Weise geht es mit den Mannschaften.
Man stelle sich nur einmal vor. wenn plötzlich über eine
dulde Million Arbeitskräfte, die jetzt jährlich im Heere
zunickgehalten werden, auf dem Arbeitsmarkt als Mit-
dewerber erschienen. Vermehrung der Arbeitslosen, des
dernfichen Wettkampfes und in seiner Folge allgemeines
lmnbdrücken der Löhne wäre die unausbleibliche Folge.
‘ is diesem Grunde entzieht das Heer der Volkswirtschaft

ne Kräfte, sondern erhält durch weise Verteilung
Kraft.
Neben dieser mittelbaren Arbeitsvermehrnng geht

eine außerordentliche unmittelbare Arbeiteerhöhnng einher,
goltesdlchI?enn">an vergesse nicht, daß für eine halbe' Million

Maischen im Frieden für Bekleidung. Ausrüstung, Ver¬
biegung, Unterkunft usw. gesorgt werden muß. Die
Licherheit der Bestellung, der Lieferung und Bezahlung,
der erhöhte Verbrauch, alles das beschäftigt Hunderte von
Zadustrien und Tausende von kleinen Handwerkern. Die
für Bekleidung und Ernährung ausgegebenen Millionen
pichen so der deutschen Volkswirtschaft wieder zu. Die
«eldverpflegung zum Beispiel soll dazu dienen, kleine per-
ialiche Ausgaben der Mannschaften zu ermöglichen. Bei

ihmdurch denSparsamkeitszwang bedingten geringen Höhe
mrf man ohne weiteres annehmen, daß sie restlos — es
Wdeltsich immerhin um 209000000M — ansgegeben wird
MKleinhändlern. Kantinenmirien und ähnlichen Berufs¬
losen zugute kommen. Der Waffenindustrie fließen durch
dk» Heeresbedarf 83 Millionen Mark, den Arbeitern,
Eern , Dockern, Anstreichern, Tischlern usw., die für
Wandhaltung der Kasernen, Baracken usw. zu sorgen
»J2*' f̂f̂ iillionen Mark zu. Und wie viele verschiedene
Weitskräfte und Handwerksbetriebe sind notwendig, bis

haus fertig ist? Natürlich steigert sich das alles bei
:fra Festungsbau, bei dem alle Erfindungen der Neuzeit
»menbet werden. Kaum weniger trifft es bei dem Bau
»rer neuen Kasernen zu. Auch sie werden mit den
■>«i imb praktischesten Erfindungen, Gas, Wafferspülun-
l^ mpfheizung, Badeeinrichtungen, besonderen Speise-

»men, Ventilation usw., ausgestattet.
tu,?0" denke ferner an den Pferdebedarf, die
de»« v v -„ die sich der Pferdezucht zuwenden, an
bwu n f Hafer, Heu und Stroh, aus dem allein die
j»Jr * Landwirtschaft eine Einnahme von 30 Millionen

’ fiäfnvi .2" den Armee- und Marinebetrieben sind
BerS15isu r ~?r beschäftigt, davon 16 600 mit mehr als

Abends Üliisheit's und 2050 mit mehr als 30jähriger
:gotlesdis^ Lj, Staatsbetriebe liefern aber nicht den ganzen Be»

Wenr 5*_®eer* und Marinewcsen. Im Betteidungs»
Writ«? iie nur Verarbeiter, während die Tuch- und
'"d»sir!»n Privatindustrie verbleibt. Einige Privat-
E"Mnd» m*) überhaupt erst der Heeresbedürfnisse wegen
Wlckn,,. ' ""der« haben nur durch sie einen so starken
ibufirianA genommen, so die Tuchindustrie, die Leder»
Mliick, Konservenindustrie, die Zeltstoffindustrie, die
^kiklltia°?strie, die Kraftwagenindustrie, die Ballonstoff¬on, die Flugzeugindustrie und viele andere.
eines.rt,in^.ren  Worten, der Heeresbetrieb ist das Muster

Deu«I °"'ÜEn Großbetriebes, und kein anderer Betrieb
'itfen ” .̂ Eiche und auf der ganzen Welt übt einen
auiLweitverzweigten, dauernden und gesicherten Ein»
kb an,6efnmte Volkswirtschaft aus wie der Heeres-

velche Rolle das Heer aber im Kriegsfälle für
Utschaft spielt, das haben wir in unseren Tagen
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wuftjj0 er Ieben es täglich von neuem. Ganz neue
Lusfanh wie aus dem Boden emporgewachsen, und
krieid"Eff unser Handel durch die mangelnde Aus-
Wliurh wird nicht zum geringsten Teile durch die in

,Unflti) H gehenden Bedürfnisse unserer Heeresner»
dtull/ ^ emacht.deren Ausgabennotgedrungener Weife

Nationalkraft verbleiben.

Deutsches Reich.
4 Der Reichskanzler und die lialionalliberalen.

Gegenüber den immer wiederkihrenden Andeuinngen, als
habe der Reichskanzler bei seiner Einladung zu der Be¬
sprechung mit nationalliberalen Herren, die vor einigen
Tagen bei ihm stattsand, die leitenden Organe der Partei
übergangen, sei, wie die „Nordd. Allg. Ztg/ vom
14. August(Zweite Ausgabe) schreibt, festgestellt, daß zu
dieser Besprechung geladen waren die Herren Baffermann,
Dr. Friedberg, Präsident Vogel, Prinz zu Schönaich-Caro-
lath, Dr. von Krause, Schiffer, Dr. Iunck und Prof. Dr.
Kahl. Unter den Geladenen befanden sich also die drei
Vorsitzenden der Gesamtpartei, sowie die Borsitzenden fr
Reichstags- und preußischen Landtagsfraktion.

fi- Eine Oslprcutze,»spende des Papstes . München,
14. August. Wie der „Bayrische Kurier" von „autorita¬
tiver" Seite erfährt, ist durch Vermittlung des Münchener
Nuntius, Sr . Exz. Monsignore Frühwirth, der Betrag
von 10 000 M als Ostpreußenspende des Papstes an den
Bischof von Fruuenburg abgegangen mit folgendem Be¬
gleitschreiben:

Euerer Bischöflichen Gnaden danke ich verbindlichst' für die
ausführlichen Mitteilungen über die schwere Heimsuchung, die der
Krieg den Ostseeprooinzen gebracht hat. Ich habe nicht versäumt,
Sr . Heiligkeit sowohl über das Los der hartgeprüften Be¬
völkerung als über die mannigfachenBestrebungen zur Lin¬
derung der Not zu berichten. Wie Sie au» dem Antwort¬
schreiben ersehen, beklagt der Heilige Vater mit innigster Anteil¬
nahme die traurige Lage der Bevölkerung, die in der Tat wegen
ihrer Treue und ihrer christlichen Gesinnung ein besseres Los ver¬
dient hätte. Zugleich begrüßt er aufs lebhafteste die bewun¬
dernswerte OPferwilligkeit, welche ganz Deutschland, und nicht
zuletzt auch die Stadt München, an den Tag legt, um den schwer
geprüften Provinzen zu Hilfe zu kommen. Als Zeichen seiner
väterlichen Liebe und Fürsorge beeilt er sich, aus seinen bescheide¬
nen Mitteln einen Betrag von 10 000 M zur Linderung darzu-
bieten. Die zweckmäßige Verteilung der Gabe ist dem Ermessen
Euerer Bischöflichen Gnaden anheiingegeben. Gern benütze ich
diesen Anlaß, um Euere Bisch ös!°che GnadLN-Memel-größten Hoch¬
achtung zu versichern, mit der ich die Ehre habe zu sein Euerer
Bischöflichen Gnaden ergebensterDiener. Frauciscus Andreas
Frühwirth, Erzbischof von Heraclea, Apostolischer Nuntius.

Ausland
4 - Die kriegsmukige pariser presset

Im Anschluß an Petersburger Meldungen, wonach
Deutschland Rußland Friedensvorschlägegemacht habe
(was inzwischen durch die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" kategorisch dementiert worden ist. D. Red.), erklärt
ein Teil der Pariser Presse wieder einmal, man dürfe
jetzt von Frieden nicht sprechen; gerade jetzt müßten die
militärischen Anstrengungen der Verbündeten den Höhe¬
punkt erreichen. Die wiederholten Friedensbestrebungen
Denffchlands bezweckten anscheinend, die Verbündeten zu
entzweien. Wenn man jetzt Frieden schließen würde, würde
man den Zentralmächten nur die Möglichkeit geben, einen
neuen Angriff vorzubereiten. So sehr man den Frieden
auch wünsche, müsse man doch einen solchen Frieden durch
voll ge Nieüerringung Deutschlands um jeden Preis ver¬
meiden.

4 Die Türkei und Bulgarien.
Konstantinopel. 14. August. In Besprechung der gegen¬

wärtigen Unterhandlungenmit Bulgarien betont ,Terd-
fchuman-i-Hakikat", daß Bulgarien sich ohne einen Krieg
mit Serbien und Griechenland nicht werde verständigen
können. Das einzige Land, mit dem es eine Äerständi«
gütig finden könnte, sei die Türkei. Die Interessen der
Türkei erheischten ein starkes Bulgarien : auch oie Bus-
garen müßten begreifen, daß eine starke Türkei eine Not¬
wendigkeit für Bulgarien sei. Die Türken, die an den Dar¬
danellen kämpften, führten gleichzeitig auch einen Kamps
für die Unabhängigkeit Bulgariens.

4 «Am Vorabend bedeutender Ereigniffe.-
Das „Echo de Paris " meldet unterm 14. August aus

Rom : „In der Consulta (dem römischen Auswärtigen
Amt. D. Red.) macht sich eine verstärkte Tätigkeit bemerk¬
bar. Sonnino hatte zahlreiche Besprechungen mit Ver¬
tretern der verschiedenen Balkanstaaten. Allgemeine An¬
sicht ist, daß man am Vorabend bedeutender Ereignisse steht."

4 Französische Anzufriedenheit mit der Landes¬
verteidigung.

Im Pariser „Homme Enchaine" nahm dieser Tage
Clemenceau dagegen Stellung, daß man in gewissen Krei¬
sen und in einer gewissen Presse die Oeffentlichkeit zu
knebeln versuche, und daß man gewisse Dinge nicht sagen
dürfe. Aber es gehe nicht alles, wie man wünschen müßte,
deshalb müsse man gewisse Wahrheiten aussprechen. Be¬
sonders in militärischer Beziehung sei in Frankreich vieles
anders gekommen, als man erwartet habe. Er wolle die
Oberste Heeresleitung und Ioffre nicht angreifen, verlange
jedoch, daß man Ioffre Ratschläge erteilen dürfe, aus
denen dieser vielleicht Nutzen ziehen könnte. Er gehe zwar
a cht so weit, wie gewisse Regierungskreise, in denen man
Kandidaten für hohe militärische Posten nenne; denn er
fürchte, daß man mit ihnen noch schlimmere Erfahrungen
machen würde. Aber er müsse fordern, daß man nieman¬
den, auch die Oberste Heeresleitung nicht, als unfehlbar
betrachte. Das Versagen der französischen Offensive in der
Champagne, im Wo ôre und im Artois sei nicht auf Mu«
iniionsmangel oder Mangel an Mut bei den Soldaten
znrückzusühren. Irgendwo bestehe ein Mißstand, und es
sei Pflicht der Regierung, deren höchste Sorge die Landes¬
verteidigung sein müsse, ihm abzuhelfen.

Kleine politische Nachrichten.
Die Reise der preußischen Landtags ab geord¬

neten nach Ostpreußen,  die bekanntlich im Juli hatte ver«
schaben werden müsse», wird nun in den Tagen vom 25. bis
2ö. August stattfinden; sie geht von Allenstein aus.

4 Aus Athen wird halbamtlich gedrahtet, daß der Kabincits»
ches des Ministeriums des Aeußern nunmehr die Antwort
Griechenlands aus den Schritt  d er V i e r v e r ba  n d s-
in ächte  den Gesandtschaften dieser Mächte überreicht habe. Die
Antwort Griechenlands sei in Form eines Protestes gegen die Ab»
tretung griechischenGebietes gehalten.

Die Genfer Zeitung „La Suiffe" erfährt aus Paris , daß di»
dortige sozialistische Presse energisch die Sanierung des General¬
stabes, der Tausende von unnützen Hilfskräften enthalte, fordere;
solche Offiziere seien sofort zur Front zu senden und durch Offizier«
zu ersetzen, die bereits länger im Feuer gestanden haben.

4 Nach dem Pariser „Temps"werden die früher zurück-
gestellten französischen Mannschaften,  die nach er¬
neuter Untersuchung diensttauglich befunden worden sind, am
8. und 9. September eingezagen.

-l- Der Kopenhagener„Nationaltldende" zufolge hat England
setzt die Ausfuhrerlaubnisfür Kohlenlieferungen ^on di «
chwedifche Marine,  die durch zwei Firmen in Göteborg

und Stockholm 3300 Tonnen bestellt hatte, verweigert. Gleichzeitig
fei aber schwedischen Privatfirmen die Ausfuhrerlaubnis erteilt
woiden. Die Marineverwaltung habe deshalb beschlossen, durch
das Auswärtige Amt Vorstellungen in England erheben zu lassen.

4 Das Londoner „Daily Chronicle" meldet aus Petersburg,
baß der Generalgouverneur der baltischen Pro-
v i n z e n und der Gouverneur von Kurland  abgesetzt
worden seien; andere Absetzungen stünden bevor.

-t- In Petersburg wird amtlich die Einrichtung eines
obersten Ausschusses  bekanntgegeben, der die Ursachen der
Verzögerung und der Mangelhaftigkeit der Armeelieserungea
zu untersuchen hat. — Das spricht Bände I

-I- Die Nationalversammlungin Port-au-Prinre wählte den
General d'Arligueiiaoe zum Präsidenten  der Ncpubiit
Haiti.

Schwarze Diamanten.
Die Lasten des nun schon ein Jahr anhaltenden Welt¬

krieges fangen an, für seine Urheber sich immer schwieriger zu
gestalten. Wir bekommen es >a fast lagncy zu yoren, wie
sehr das Wirtschaftsleben unserer Feinde leidet. Daran
hat natürlich niemand unter ihnen bei Beginn gedacht.
Mitbestimmend für den Raubzug Bothas nach Deutsch-
Siidwestafrika im Aufträge Englands war sicher das Vor¬
kommen von ziemlich wertvollen weißen Diamanten. Jetzt
fügt es sich, daß der schwarze Bruder dieses Diamanten,
die Kohle, Englands Freunden ernstliche Sorge macht.

Kohle ist das Rückgrat aller Industrie. England
brüstet sich immer, es könne die ganze Welt mit Kohle
oet sorgen. Darauf verließen sich wohl auch seine Ver¬
bündeten, die auf Kohleneinfuhr angewiesen sind, und
die durch denKrieg sich die deutscheüuelle vollständig verstopft
haben. Auf eine für die Aliierten durch die entstehend«
Kahlennot Heranwachsende furchtbare Gefahr macht nun die
„Neuyorker Staatszeitung" aufmerksam, eine .Gefahr, die
sich noch dadurch zu einer Katastrophe steigern kann, weil
England und auch Nordamerika nicht in die Lücke ein-
jpiingen können. England sieht auf einmal, daß es kaum
leibst genug Kohle hat und sparsam wirtschaften muß, und
Nordamerika stehen nicht die Transportinittel zur Ber-
sügung. um billig liefern zu können.

Erschwerend fällt dann noch ins Gewicht, daß di«
Hauptkohlengebiete von Englands Freunden in unseren
Händen sind. So besitzen wir zurzeit allein in Frankreich
144 Kohlenzechen mit einer Produktion von 28 Millionen
Tonnen, fast alles, was Frankreich fördern kann. In
L.ußland haben wir das Dombrowa-Becken in unserer
Hand, so daß Rußland nur das des Donetz bleibt, das höch¬
stens 7 bis8 Millionen Tonne» liefert, während das ganze
Rcich allein im Jahre 1913 über 2 Millionen Tonnen
Kahle bezog. Am übelsten ist Italien daran, das bei
einer Eiqenerzeugung von nur 664 000 Tonnen 389 Mil¬
lionen Tonnen im selben Jahre einführen mußte. In
Rußland hat man große Hoffnungen auf einen Ersatz der
Feuerung durch Naphtha und Holz gesetzt. Aber auch
diese hat sich als trügerisch erwiesen. Die Maschinen sind
dazu  nicht eingerichtet, und ein Umbau läßt sich so schnell
nicht vollziehen. Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt aus
den unseren Feinden erwachsenden Industrieschwierigkeiten.
Aber dieser allein genügt schon, um ein richtiges Bild zu er-
hatten.

Aus dem Reiche.
Prinz Heinrich von Preußen , der Bruder des deut¬

schen Kaisers, vollendete am Sonnabend das 53. Jahr
seines Lebens. Der Prinz steht bekanntlich mit dem Range
eines Großadmirals als Generalinspekteur an der Spitze
der deutschen Marine und wird im preußischen Heer« al»
Generaloberst von der Infanterie in dem Range eines
Feldmarschalls geführt.

kuchenbalkverbok im Urei« Uuppla. Ein gänzliches
Verbot des Kuchenbackens hat der Kreisausschuß des Kreises
Ruppin erlassen. Das Verbot ist, wie es in der amttichen
Anzeige heißt, mit Rücksicht auf den häufigen Mißbrauch
der Bestimmungen über das Küchenbacken ln den Bäcke¬
reien angeordnet. Auch die privaten Kuchenbäckereien sind
verboten worden. - -/ 4 '̂ -



Der Arie«.
T« , «>>errchte »er » e-r-ol-it- « .

Großes Hauptquartier den 14 August 1915,
Westlicher Kriegsschauplatz.

- Araonuen wurden am Martinswerk neu«
,orNchrtN- gemacht. Die Zahl der Gefangenen st.eg auf
. rtsHiißt«. 240 Mann.
4 ^ |J  Ocstttcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»^ ° " v. Hindenburg.

nördlich des Njemea in der Gegend von Alesow.
Kupffchky Weschinty und Kowarfk entwickelte» sich »eue

^ "Är ' kawuo nahmen unsere Angrissstruppen den be-
festigten Wald von Oominikaula, dabei ward

'“ 'SÄ . * »« --«ich --»
in fcha-l-mNachbräng-n bni Slinn- uvw SSt 'anb* #oltlan dem der Gegner zu erneuten. Widerstand yarr

Norden von Nawo -Georgiews » wurdê eine
starke Vorstellung erstürmt, 9 Osfiz'ere.
und 4 Maschinengewehre steten in unsere Hand -
H e e r e s a r u p P e d e s G e n e r a l f e l d m a r f cha l l s
Heeres grupp eeDpolÖDOn23at) «rn.

Verbündete Truppen nähern sich dem ^ ug nordost-

^ Westticĥder̂ Linie evsi -e- Mi-nd;yr,e - versuchte der

D-r in den Kämpfen des 10. und 11. August geschtagene
-keind sand gestern nicht mehr die Kraft, sich den un-
»»klinltsam vordrinaenden verbündeten Truppen zu wider»
Ä SriM « » « « in b. c B-il- l- nn» o. e
Stratze Radzyn— Dawidy —Wlodawa . „D Oberste Heeresleitung. (W. T.-ü .)

Heercsaruppe des Generalfeldmarsckoüs
^eerco » ^ v . Mackensen.

Der geschlagene Feind versuchte gestern m der L.me
Rozanka (nördlich von Wlodawa) südwestlich von Slawa-

Unter dem Druck unserer sofort emsetzenden.lngrifs >tz
der Gegner seit heute früh den Rückzug fort.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen wurde das „Martinswerk ausge

baut. 350 in ihm gefallene Franzosen wurden beerdig.
Die mehrfache Beschießung der Stadt Munster ,m

Fechtale beantworteten wir mit einer Beschießung es f -
b-hnoi-rl-ls non St . Di.. Dni da-anfhm «I » «
verlegte Feuer der Feinde wurde eingestellt, als sich unsere
Artillerie gegen die französischenUnterkunftsorte wandte.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch- ungarischen Tagesberichte.nortmithGtt!

Großes Hauptquartier, 15. August. (WTB.
Amtlich.) ■ '

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Truppen des Generals v. Bel ow warfen die Russen

in der Gegend von Kupischky nach Nordosten zurück. Sie
machten» ier ßffiji « * und 2350 Manu j« E -.
fangenen und nahmen ein Maschinengewehr.

Ein russischer Ausfall aus Kowno wurde zurückge.
schlagen, 1 « « « Gefangene fielen in unsere Hände.
Unsere Angriffstruppen arbeiteten sich näher an dre Festung

^" ""Zwischen Narew und Bug hielten bte Russen in der
gestern gemeldeten Linie hartnäckig Widerstand. Der Nurzec-
Uebergang wurde am späten Abend von unseren Truppen
erzwungen. Die Armee des Generals v. S cho l tz machte
gestern über 1 « « « Gefangene , die Armee des Generals
v Gallwitz  nahm »850 Russen gefangen (darunter
14 Offiziere) und erbeutete 10 Maschinengewehre. Der Rmg
um Nowo-Georgiewsk schließt sich enger. Auf allen Fronten
wurde Gelände gewonnen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls^eeresgrupu Bayern.
Dem Vordringen der Heeresgruppe setzte der Feind

ebenfalls zähen Widerstand entgegen. Im Laufe des Tages
gelang es, die feindlichen Stellungen bet und nördlich von
Losice und halbwegs zwischen Losice und Miendrzyrzec zu
durchbrechen. Der Gegner weicht. Allein die Truppen des
Generalobersten von Woyrsch  machten vom 8. b,s
14. August 4000 Gefangene , darunter 22 Offiz,ere
und erbeuteten9 Maschinengewehre.

Wien , 14. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
14. Aug. 1915, mittags.

Russstcher Kriegsschauplatz.
Die im Raume westlich des Bug ° °rdnngend-n ver¬

bündeten Armeen trieben auch gesternm der Best g 0
i Nachhuten des Gegners vor sich her. Oest erreich sch' .£ .

vorrückend, den Raum westlich und südlich Mrevzy \  i
erreicht. Deutsche Truppen gewannen dre Gegend von Wrsz ,
und drangen über Wlodawa hinaus. In Ostgal,z,en
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern abend wurden an verschiedenen Teilen der Su

Westfront feindliche Angriffe abgewiesen; so im Tlr°lsr renz-
aebiete an der Fedaja-Stellung und an der Popena-Ltni
(südlich Schluderbach), im Görzischen am Monte de, sei Dust
und auf den Höhen östlich Monfalcone. Ueberall blleben
die alten Stellungen vollständig in U« s- rem Besttz.
Nachts fuhr einer unserer Panzerzuge bis zur Elnfahrt 'n
den Bahnhof von Monfalcone vor und beschoß fe ndl,che
QnfantetU auf d-n ®5n«.n non Sa Rncca und Sarai»* b«
den Adriawerken

Wien , 15. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
den 15. August 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Gegner machte gestern an der ganzen Front wch-

Z- :: ä ä sä-
im Rückzuge.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Südwestfrontherrschte im allgemeinen eine er¬

höhte Gefechtstätigkeit. Im Görzischen sandte unsere Artillerie
einige Bomben nach San Canziano . worauf der Fe nd
aus dem Orte flüchtete. Wir zersprengten em größeres rtalle-
nisches Lager bei Cormons . Ein schwächerer gegnerischer
Anariff bei RedipUglia wurde durch unser Feuer scho
im K̂eime erstickt. Gegen den Görzer Brückenkopf unterhielten
die Italiener mäßiges Geschutzfeuer Im „Abschmtt von
Tolmein bis zum Krn setzte gestern früh nach starker
Artilsirievorbereitungein Angriff .beträchtlicher feindlicher
Kräfte ein der allenthalben abgewiesen wurde. Auch ,m
™ J}.t von k̂lietsch und an der Kärntner Front hatten die
Geschützkämpfe einen größeren Umfang als gewöhnlich. Nachts
setzte der Feind sein Feuer auf unsere Kampfüme am Kleinen
Pal Freikofel und Großen Pal heftig fort. Ein gegen uns
LL am « I- in - n Pal um Mit, -, nach. nnt-. nnmm. n
Anariff brach vollständig zusammen . Im Tiroler
Grenzgebiet wurden mehrere italienische Angriffe °uf unsere

Grenzstellungen westlich des Kreuzbergê m ĜeblAduRot^

TSt? J u £ ts £ 2 ? St & ZttSfcs,säx *:ar
pomolon und Toraro Mit sichtlichem Erfolg.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes;
o. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

mu-n i4 Auaust. Bei dem Untergang des Unter.
. „fcX % n - scheint wie die „Korr, Wilhelm" melde,
au» sein"he"denhaster Kommandan ». Lin>ensch>ffsleutnan,
Ach . der bekanntlich im Dezember da«' französisch,
Sldnüralschiff„Courbet" torpedierte und versenkte. **„
Tod gesunden *u haben.

Der türkische Schlacktberrcdt.
Konstankinopel. 13. August.
PlnrdaneUen-^ronk: In der Nacht vom 11. ^

12 Auaust schwgen wir nördlich von Ari-Vurnn einen
länvachen Angriff des Feindes leicht zuruck. W>r machte
auch einige Gefangene , Wir nahmen m dieser Gegend
innerhalb dreier Tage 8 Maschinengewehremit der dazu

Munition̂ von denen wir 5 sofort gegen b«,
I * « » olilUrie ita,00, | tS.Su, . ,

ui vabr nahmen wir auf dem rechten Flügel 'm Sturm
^n^> feindlichen Graben in einer Lange von hunbert
Metern - Aus den anderen Fronten nichts von Ae-

deutung. ^ , »n,er v -voo '-ürleg.
London 13 August. (Meldung des ReuterfchenA«,

reaus ) Der englische Dampfer „Summerfield" ,st versU
r„ “ Der erste Offizier, seine Frau und der erste In-
oenienr' sind ertrunken. Sieben Mann sind gelandet, -
Nach eine! „Ll°yds"-Meldung ist der britische Damps«

Iacona " (2969 Bruttotonnen) versenkt worden. Der

KaMn und die Besatzung ° ° n neun Mann wurden z«.

^ '̂ Amsterdam, 13. August. Wie das „Handelsblad"Qusm Ts„I liHnii . hat der am Donnerstagabend aus
Newcastle dort a'ngekommene Hollanddampser„Gaaster-
land" aus der Reise von Harlingen nach Shields am Sann,
tagabend ein Boot ausgenommen, m dem sich dieB-.

B [, Sm £ rÄ n«V “ “ÄÄ b. - -" »" « » **
Dampfer „Osprey" aus Liverpool wurde

versenkt. Die Besatzung wurde gelandet. — „Lloyds" melden,
daß der Fischdampser„Humphrey" versenkt wurde. Die

^ ^ Jrnnzöftsche Meldung aus Kord-Samerun.
Baris 14. August. (Meldung der „Agence Havar.>

Die in Nord-Kamerun operierenden Truppen haben am
ik  luli den Posten Tiugere im Westen auf dem
fjan zwischen Ngaundere und Kontscha besetzt. Set
Fveinb erhielt Verstärkungenund unternahm am 23. Kl
?nen Gegenangriff, aber er mußte in Richtung Llbati
st achU>». _ _

l '
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LoKoles und Prouiniielies.
w  Sämtliches Krstgetreide . Hafer.

Gerste und alle Oelfrüchie find de schlag,
nahmt.  Jeder , der auch nur - ine Klei«
Menge dieser Orreugnisse verkanst. macht
sich strafbar!

* Herborn . 16. August. Unser diesjähriges Mis
i i oB9f eft  war sehr gut besucht, wozu wohl auch die gunstigm

Gestaltung der Witterung beigetragen hab-n m̂ tzM
sächlich ist es aber der auch wahrend des Weltkriege i
Wanke , d°ß das Heil aus Christo die all-inig- »
für die Welt ist. Diese Gewißheit kam auch am gestrig

Lnnwg anläßlich der Feier des
Predigten und Ansprachen zu klarem Ausdruck H rr^
ftffor 0 . Knod t,  der in dankenswerter Weise die Mpn
für den Vormittag übernommen hatte, predigte über athL. a ß ff „nd sprach über das Aergernis, das durcy°
Lt - " « » nL und d>. Ueberwindnng, **

(Stn goldenes Wulterherz.
Roman von Erich E b en stet n.

(Nachdruck nicht gestatt».)

* Snm  S “ K 1Ä ? ÄÄ “ S?Ä
macht,DI- S -ns>-- »»« »<« « >“
glitt von Lindenduft drang herein.killt von « Ullieuvu,‘ ". “"3 v.

«rs Lore die Halle betrat, keuchte von oben
Eben als F kreppe herab. Er hatte ein rotes.

"" war mit etwas auffälliger Eleganz ge-
guckl? Fi-m. Wrizius aus seine., rlen.en ver-

schwommenen Aeugleu, " staunt an.

N -7b" LlL !bl-'Anw?-nh-itd.- HE,dm » ,-ldf.
'« 'L H»;"bÄ «" "n!nUnm.°fttäÄ,a - dt-.z -an Di„ >,
.0, L L " th7, --df, °»f b-, T- I-l 0>a-'--m,'

D? 'Kchin « Sch'° aTn .hm! Bin . ni,i >«
wo 'Mutter der charmanten Frau meines Konlpag.wus kenne.:

Mein Name ist Ihnen wohlbekannt, gnädige Frau.
Jonathan Schwalbling —"

"̂ ie^er"hctt Ihnen nichts geschrieben? Famoser Racker,
dieserLaiizendors>Also wirklich reinen MtU.d gehalten! Na
jetzt ist's ja kein Geheimnis mehr, da lliisere Fabrik aachsteu.
eröffnet wird . Die Firina Schlvalblmg-Lauzendorf ist schor

- l̂iiert alles in Ordnung— jetzt warten wir nur noch
auf die Millionen , Werden schon kommen! Jhr Ŝchwwger-
lns,n der versteht's . Ein geschäftliches Genie, sag ich Jhnell
nnädiae Frau ! War nur auf falschem Boden bisher - abe.

Ü Großartig sage ich Ihnen, wie der alles „n Haud-
arranaierte! Famos ! Exquisit! Ist ihm zu goimen

Du lieber Himmel!"

i ssaSÄb, « « ,. ,-tz. W.„
rascht auf. - -

„Sie leliuen meine Tochter?"
® be?in°Ä t Wa, da« d,-imal »»'-» 'n d-n

fessss
itslsisisss

AÜs°Frau "oreSAntlitz war jeder Blutstropfen gewichen
Fetz? packte sie in leidenschaftlicher Erregung Heiru Schwa

"Wi ^ L« Lr » ^ nn.tg.
^ fr S2£S SSSTSfe-.««̂

Zeine versagten plötzlich den Dienst, „und er am i ch

.icht mehr zurechtkommen ko'men- D̂a wollt, er h ^

ZN -'LÄ 'l- ll -kK « sein.guiidig- Ftan. ich i. g. mich

^0 - macht- davon,  D -- sin---, ^
»er alten Frar«war ihm unheimlich, Lanzeudorf halt g Z
recht gehabt , als er ein .nal behaupt ^ , seme e ^ n « N uutter
sei eine hyperseniimeutale Person. Brr. was o,e für Augen
machen konnte! Die reine Niobe.

Mutter einen armseligen Gruß z>l seuoen. Lia
vem sie Mutter hatte sein wollen ! ^tter hatte iem wour.. ! , „ ,d

D,mch. n licht«in ®^ e”r *Ä  bSb «• »Sie hörte es Nicht. Erst, als fiA a„Sie hörte es nicht. Erst, als sich zwn Ann'«Mamrr --
aeliebte Stinune an ihr Ohr.

Und in, selben Moment kam es mit blitzart'gerE^̂
über sie- Assunta durfte me erfahren, daß ihr J h„ (tl

woche lang un, den Tod des Vaters 9-muß. ha ^
ihr in sagen. Denn das Hütte sie ,hm be, aller
zethen können, dafiir kannte sie ihr Kmd. ^

Woher sie die Kraft nahm, ihrem Schwiegeff „jchi.N.-.Jz.?V..VV«,,*,. 3.(6 m dulden, wußte sie selber M». . . t nahm, ihrem „ich.

ne« loimw! nmt ******
-x,a,. Lore merkte sein Gehen gar nicht.Regungslos starrt«

^ v? , sich hin E -Md-in H-°- wild. -, bit,--°- B -danl-n
chr Hirn durchbmuste.

Loniendors hatte es also geivußt und — geschivregen. Ab¬
sichtlich Chatte er rhr Kind von ihr ferngehalteii, ivo es rhrer
beider Recht gewesen wäre, vereint nm den Toten zu chemei,
Bloß damit ihm — Lanzendors— die Flitterwochen»ncht ge¬
stört würden! Aber noch mehr- Fremde hatten NM seinen

war doch sonst keme rvceme. (. ^ rVXt ui de,» ,
ein Blick in Assuntas verweintes Gesicht, m
echter, ehrlicher Schmerz lag, 9ab rhr dl wJ
scheinen und Warte des Trostes zu finden, rt( m!§[o§

sich immer wieder lerde.ffchaftlich»anNagte. - h« a,dd-
lich gewesen zu se>u, wahrend dre Ihren > ! o ..wm
troffen hatte, (jftj

Nur als Assunta dann auf Lanzendorfs « '
dem Essen umkleiden ging und ^ uizwischen
aersohn allein blieb, verstnm.nte sie und eu» I W
breitete sich nm ihre Br,lnd>vuikel. .»F

Und als er auch jetzt noch fortfn̂ r, J««' W»,
«nfall" zu bedauern, der l'e beide,o spat
erfahren ließ, da hefteten sich Fm« Lores g °u
«nfall zu veoaueru, vei
«fahreu ließ, da hefteten sich Fra» 2 °«* '̂ fie  fagj
seltsamer Härte nur sem hübsches GUicht uu^^ .,„̂ r
.Wozu lügst Du setzt noch, da w,r docha , ^ AB„Wozu lügst Du jetzt noch, da nm vom
Schwalbling. Dein Kompagiw» hat Dir
Tod doch schon vor Wochen untgeteilt.

Einen Augenblick war er doch fassnngslo ,
„Du hast mit Schwalbling gesprochen,
"Ja. Er war hier, um einen Strauß snr «„ , ä

ae"' Fortsetzung folgt.
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. -yabrheit dcS TtxtkL-wörtcs gegeben fei. Des
ist gekommen, fcltq zu machen, was verloren

^Nachmittag predigte- Herr MisstonSinspek.or Pastor
*'n fZ *0h.  1 , Vcrtz5 : Das liefet scheint in der

■M̂ ' iinb Math. 5, Vers 14 : Ihr seid das Licht der
Worte geben dem Christen für sein persönliches

M8 Wirken eine geschlossene Einheit, und so wurde
^ . aus der einen Seite die überwindendeiK

WKK ' l  s?idbteS gegenüber der Finsternis betont , die dann
L &! Sette als Auswirkung aus der eigenen Er-
J  de* flJJ* (ta ftooHe Mitwirkung bei dem Kampf zwischen

^M .»instcrnis auch unsererseits ermöglicht und erfordert. —
I Zs'»"Versammlung , die um ^ Uhr wieder ln der Ktr che

fntacb zunächst Herr Dekan Prostsior Hangen  T
pMd, 15  Vers 25, und zeigte, wie das Aller- g'rL übet . .. an. _rCnrtf/mSpr sondern -3«m
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i U
wurde
Men,
. Die

pl?-"5 (1' nicht die Weltherrschaft der Engländer, sondern
< ° uberrschaft Christi sei, und gab in der gewohnten
die fcÄlt der bei ihm abgegebenen Dankopferbuchsen
Keift des Krieges wieder einen schönen Ertrag ergaben,

^ trotzW« Z,danke und die Freude an der Mission
w , t. • iPi _ C />TY T\on

in Arbeit genommen war und in solchen Betrieben zu be¬
liebiger Verwendung freigegebene Mengen

* Sinn , 15. August. Die Kriegsfreiwilligenc-nd.
phil Karl Stoll  und Lehrer Wilhelm Martin  von bier
wurden zu Leutnants der Reserve  befördert.

* Bad Homburg v. d. H ., 16. August. Für den
„St . Michael in Eisen» stiftete Geh. SanitätSrat Dr. Weber
1000 Mark. ^ „ . u

* Frankenberq , 16. Aug. Im städtischen Basult-
werk wurde der Steinhauer Homberg von abstürzcnden Fels¬
blöcken erschlagen. . . . ^

* Alsfeld , 16. Aug. Der 74sahrrge Landwrrt Perg
aus Berfa und seine gleichaltrige Ehefrau starben am gleichen
Tage nach 52jähriger Ehe. Beide fanden nunmehr auch ern
gemeinsames Grab.
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■ 1? nuc ein kleiner Teil der Büchsen abgegeben worden
ll>". d»tz , fehlenden ihm aber noch übergeben  werden
fft blf d möchten. Der Betrag erreichte nicht

sä  i »» ? **« »•« " « 4,2 * • ~f ’ Missionsinspektor Pastor I
Sfmnen während der letzten

unseren Gemeinden lebendig ist und über all den
«A in nDfern nicht das notwendigste Opfer für Christi
-"d̂ -Äen wird Herr ProfefforH a u ß en wies darauf

vcrgci! ^ q-„(f Vor sWilAton abaegeben worden
ben werden

ganz die
Dann berichtete

„ egener  ans seinen Er-
U .n7en" während der letzten2' /, Jahre auf Sumatra,
$ »"5 " J ag moM ^ 70  Missionsstationen und über
^Ätlalorte besuchte. Er stellte in packenden Einzelbildern

das Heidentum tief im Aberglauben und Götzendienst
wie das Evangelium seine erneuernde Kraft an der

P?-“ lt  bewiesen hat und immer wieder beweist. Die
Anivrache hielt Herr Pfarrer Brandenburger-

über Johannes 11, Vers 28 : „Der Meister ist
. , , dich", ruft dich zu sich, in seinen Dienst, einen

k- ?dr Fürbitte und Opsecbereitschaft. Das Schlußwort
'kser  Pfarrer Conradi  über Psalm 27, Vers 14

stärkte den Glauben, daß Gott die Geschicke der Welt,
2 auch der Mission, zum Bau seines Reiches leitet. —
§ Gesamtkollekte betrug 238 Mark. - In dankenswerter

Bnb Frauenchor) durch vollendet vorgetragene Chöre zur Ver-
{fhfltictunci mtt.
W_ Große Abendunterhaltung zu Gunsten
der hiestqen Kriegsfürsorge , ausgeführt von Mtt-
Kdkln des Königlichen Hoftheaters zu Wiesbaden tm
%ofTaucr Hof» am Mittwoch abend8 /4 Uhr, so lautet eine
«n,eiae im Inseratenteil der heutigen Nummer Es rst
iwseres Wiflens noch nicht dagewesen, daß Mitglieder eines
zönialichen Hoftheaters als selbständige Veranstalt̂ eures
Mtlerabends hier in H er b o r n aufgetreten sind. Einzelne
Mte haben wir schon öfters bei uns gesehen, nicht aber
me ganze Gruppe, wie es diesmal der Fall ' st- Daß das
Knigliche Hoftheater in Wiesbaden eine erstklassige Kunst-
ftätte ist, ist natürlich allbekannt; ebenso daß die Künstler,
die daran wirken, unter dem beständigen Urteil eines uber-
»us anspruchsvollen Publikums stehen. Nicht minder wissen
m daß sich das Theater der besonderen Gunst unseres
Kaisers erfreut, der es in Friedenszeiten jedes Jahr mtt
seinem Besuche erfreut. Die Wiesbadener Festwoche ist fa
ein künstlerisches Ereignis vom europäischen Ruf. Nun wohl,
die Künstlerin, deren Name an der Spitze des Programms
steht, Frau Elsa Rehkopf- Westendorf, ist die Primadonna
des Wiesbadener Hoftheaters und die Kräfte, die mrt ihr
und neben ihr auftreten, die Herren Richard Schubert(Tenor)
und Paul Rehkopf(Bariton), sowie Herr Kapellmeister̂ulnis
Schröder gehören zu den stärksten Stützen des Wiesbadener
h-flheaters. Wenn also diesmal die ganz ausnahmsweise
Gelegenheit gegeben ist, solche Künstler bei uns zu fkhen, so
liegt es wohl nahe, daß alle, die für heroorragede künstlerische
rarbietungen Interesse und Verständnis haben, davon Ge¬
brauch machen. Dies um so mehr, als das Unternehmen im
Grunde einemwohl t ä t i gen Z wecke gewidmet ist, in dessen
Dienst die Künstler ihre Kräfte gestellt haben. Es durfte
in dieser Hinsicht von Interesse sein, daß durch das Auftreten
der Wiesbadener in Bad Homburg, Kurhaus Langenschwal-
dach, Bad Soden usw. der Kriegsfürsorge als Erträgnis von
16 Abenden bisher die Summe von 8000 Mark überwiesen
irerde» konnte. . . „

— Veräußerung von Baumwolle , Daum-
wollabfällen und Baumwollgefprnsten . Es ist
eine neue Bekanntmachung erschienen, die sich mit der Ver¬
äußerung und Verarbeit  un,g vonBaumwolle,
Baumwollabfällen und  B a u m woll ge  sp i n sten
belaßt, soweit es sich nicht um Vorräte handelt, die nach dem
1b.Juli aus dem Ausland eingeführt worden sind. Nach
dieser Bekanntmachung sind alle Nichtverarbeiter(Händler usw.)
°°a Baumwolle und Vaumwollabgängen genötigt, innerhalb
2Wochen ihre Bestände an Baumwollspinnereien oder sonstige
Telbstaerarbeiter zu verarbeiten. Geschieht dies nicht, so
sind nach2 Wochen Baumwolle und Baumwollabgänge bei
idnen beschlagnahmt. Vom 14. August an ist ferner das
Verarbeiten von Baumwolle und Vaumwollabgängen verboten,
wenn es sich nicht um Aufträge der Heeres- oder Marine-
»"waltung handelt, deren Vorliegen nachgewiesen werden muß.
^Üerdings können die Baumwollspinnereien noch in der Zeit
^ 14. August bis 4. September zu beliebiger Verwendung
^ Gespinste Herstellen. Aber während dieser Zeit darf
'in' ? 'Mgung insgesamt (also einschließlich der Heeres- und
Alarineaufiräge) nur ' /» der Erzeugung ihres gewöhnlichen
^lnebsumsantzes betragen. Die während dieser Zeit her^
bellten Gespinste sind ebenfalls beschlagnahmt, soweit sie
"'cht zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres- und Marme-
»dlvaltung dienen. Ueber diese beschlagnahmten Gespinste
'jt «« genaues Verzeichnis zu führen und eine Anzeige zu
hatten. Um einen Austausch der verschiedenen Sorten von
^umwolle unter den Selbstoerarbeitern Herbeizufuhren, ist
7 . d-m Königlich Preußischen Kriegsministerium eine Aus-
7 'chstelle für Baumwolle geschaffen worden. Die Bekannt-
?"?ung enthält noch eine ganze Reihe näherer Bestimmungen,

über eine erforderliche Meldung über den Vetriebsumfang
7 Spinnereien, über Baumwolle, die in anderen Betrieben

. m Spinnereien vor Veröffentlichung der Baumwolle bereits

Aus dem Reiche.
Die Kalser-WUHelm-Spende deutscher Fronen bat

nach dem nunmehrigen Abschluß den Betrag von
4 290 999,72 Jt  ergeben . Die Summe verteilt sich w e
folgt auf die einzelnen Bundesstaaten: Preußeni2 229̂505
Mark, Bayern 233 844, Sachsen 517 752, Württemberg
341 682, Baden 341 790, Hessen 89 477, Mecklenburg
Schwerin 58 447, Mecklenburg-Strelitz 7 011, Oldenburg
25 725, Sachsen-Weimar 37 024. Anhalt 18 03.3, Braun-
schweig 22 363, Sachsen-Altenburg 40 491 Sachsen Koburg
und Gotha 26 415, Sachsen-Meiningen 30 727  Lippe 1998,
Neuß ältere Linie 6110. Neuß jüngere Lime 15 843,
Schaum bürg 2303, Schwarzburg-Rudolstadt 4326. Schwarz-
burg-Sondersynusen 8054, Waldeck 12857, Bremen 385 ,
Hamburg 99 016, Lübeck 24 966. Elsaß-Lothringen 19 321,
Ausland 37 398. Diese Zahlen geben noch keinen end-
oöltiaen Abschluß, da noch fortgesetzt Betrage emlaufen.
Säenden, welche zum Ueberreichungstage nicht mehr em-
gezeichnet werden können, werden bis zum 1. Oktober' bei
der DepositenkasseR der Darmstndter Bank in Berlin-
Zehlendorf ausgesammelt und dann' als Nachtrag über-
reicht.

Ein Engländer über die deutsche Flugknns». „Mor-
nlng Post" verösfentlicht, dem „Tag" zufolge, einen Bnef
von Prevott Battersby aus dem britischen Hauptquartier,
in dem es heißt: Die Deutschen haben Grund auf ihre
Fortschritte im Flugwesen stolz zu sein. Man erhalt auch
vom Boden aus einen starken Eindruck von der Schnetlig-
ke>t und Steigkrait der deutschen Flugzeuge, die kurzlick,
auf einige Entsernnng in die Feuerlinie eiiidrangen. Es
war lehrn'ich, die Kühnheit zu beobachten, mit der sie
unsere Geschosse vermieden, was ^ das Vertrauen des
Fliegers zu seiner Maschine beweist, sowie die Leichtig¬
keit zu beobachten, mit der er, wenn er genug
hatte, in eine hohe Luftregion stieg und d,e weißen
Walken der Geschosse zurüä.licß, die hoffnungslos weit
hinter ihm platzten. Das Flugzeug war vom Aviatiktyp,
der einen sechszylindrigen Mercedesmotor von 150 Pferde-
krrften haben soll. Die Anzahl der Pferdekrafte bedeutet
in, Flugwesen nicht alles, aber sie bedeutet mehr als die
Schnelligkeit, nämlich Tragfähigkeit. England soll t e
seine bisherigen Flugzeuge zum alten
Eisen werfen und die Deutschen nachah me n
und übertreffen.  Die Flugzeuge mit doppeltem
Motor, die beim ersten Erscheinen über den sranzoschhen
Linien solches Aufsehen erregten, sollen ei» Geseyug ge¬
führt haben, das Granaten schoß. Die neuen Flugzeuge
bedeuten unleugbar eine Gefahr. Sie verdienen ziveifel-
las olle Bewunderung, die die Franzosen, die keine
schlechten Flieger sind, ihnen zollten.

Goldstücke mit dem VUdnis Kaiser Friedrichs werden
von Liebhabern gern zurückbehalten in der Annahme daß
diese von der Reichsbank nach dem Kriege nicht zuruckge-
liefert werden würden. Diese Vermutung trifft nicht zu.
Die Reichsbankanstaltensind angewiesen, Goldmünzen
ieltener Prägung — es kommen vornehmlich mit der
Jahreszahl 1888 geprägte Stücke in Frage — unter Der
Verpflichtung der Rückgabe gleichartiger Stucke nn Um-
tausch gegen Papiergeld innerhalb zwölf Monaten nach
Friedensschluß gegen Empfangsbescheinigung anzunehmen.

Dilzvergtslnngen werden seit einigen Tagen aus den
verschiedensten Gegenden des Reiches gemeldet. Nach
einer Nachricht aus Arnsberg (Westfalen) stub ""ch in
jener Gegend Vergiftungen vorgekommen. So ist m der
OrtschaftE n e ke m p die ganze Familie eines im Felde
stehenden Bergmanns nach dem Genuß von Pilzen schwer
erkrankt. D r e i Ki n d er sind bereits g esto r b en . die
Mutter liegt hoffnungslos danieder. — Auch in Grotz-
neuendorf  bei Brieg in Schlesien starben fünf
Kinder  aus drei Arbeiterfamilien nach einem Pilzessen,
mehrere andere schweben noch in Lebensgefahr. Es konnte
noch nicht festgestellt werden, ob die Pilze giftiger Art
oder infolge der großen Ueberschwemmungm der vorigen
Woche verdorben waren. In Dronkau  der Schlimm
starben an Pilzvergiftung der Gutsvogt und zwei Kinder;
ein drittes liegt schwer

wank beabstchklgi, ln verlchlcdenei. MäDteN oer neu ec-
wordenen Gebiete Zweiggeschäfte zu errichten

4- Oie sparsamen Engländer, nnen. Die bekannte
Daincnschneiderfirma Worth hat ihr Londoner Haus ge-
f. u. ien, da die Damen sich EutjchrankeMg«» i» 'tzren
Toiletten aufzuerlege» beginnen.

4- Neue Woikenbcüche in England . Norfolk ist am
Doniierstag wieder von Wolkenbrüchen hei'lrgefucht woroen,
welche die' E>nie erheblich geschädigt haben. — Dre eng-
tiichen Ernteausstchten werden dadurch immer ungünstiger.

Eure jäljtc vo.r einem Ööuiput ubiUfliuit«
KapmHagener Hafen wurde in der Nacht zu Zreitag eine
Mm neiähre auk der sich 20 beimkehrende Mannefoldaten
b 'anden, vom Dampfer „Staket" übe,rannt und quer
dar bschnitten. Sie sank. Sämtliche Marine oldaten ßelen
ins Wasser; bis aus zwei Soidaten, die erttanken, sind
alle gerettet.

Der 4lnstister des Serajewoer Mordes im russischen
Generulslave . Der eigentliche Anstifter des Serajewoer
Verbrechens, dem Erzherzog Franz Ferdinand und seme
Ceinahlin, die Herzogin von Hohenberg, zumDpfer fielen,
war bekanntlich der serbische Offizier Tankostt ck,. Er hatte
die Mörder Princip, Cabrinomit,ch und G.nossen gedun¬
gen und auf den Mordanschlag in skrupello;e,ter Wels-
vorbereitet. Gelegentlich des Prozesses gegen die Mörder
kam auch die Tätigkeit der Narodna Obrana. lener be-
rüchtigten serbischen Gehermgesellfchaft. zur Sprache, deren
Führer der damalige serbische Major Tankosttsch war,
von dem die Angeklagten behauptete», daß er bereits ge-
f.orben sei. Tankosttsch scheint nun allerdings aus dem
f rbischen Heere ausgeschieden zu sein, dagegen findet me
Behauptung, daß er gestorben se>' keine Bestätigung.
Vielmehr stellt das offizielle Organ der bulgarischen Re-
oiernng „Narodni Prawa " fest, daß der Ma)°r noch lebt

I unö im Großen Generalstabe des ruffijchen Heeres als
Stabsoffister Dienst tut. — Dort gehört er auch bm! _

Aus dem Gerichlssaal.

rius aller Wen.
Der Sepp und der Oberst. Kurz nach Ausbruch

des Krieges mit Italien inspizierte der österreichif.he Oberst
R- mit seinem Adjutanten die an der Grenze aeleaenen
" 'errforts. Vor dem Eingänge eines b'eser Ovrts stanv
e n alter Tiroler Standschütze auf Posten. Als die Dm
jsre sich dem Werke näherten, nahm der Schutze das Ge! ' L -tia« und stellte die Herren mit dem Anruf.
chalt wer dal " Hierauf der gemütliche Oberst: ->̂ ber

^ -pp was machst denn für Geschichten, du kennstm. -a
/ ' Der Sepp : „Freili kenn i di, bischt ia der Herr

t oerscht aber wenn d' eini willst, mußt halt n FeldrufI , „ ' -n r̂ Oberst' Aber Sepp, wenn d mi eh kennst,
w iru brauchst denn da noch an Feldruf? Geh', laß mi eini:
Ter' Sepp (stramm) : „Ohne Feldruf kimmst mt eini! Dut Tft mi nachher schön einspirrI Herr Oberscht, wenn l
h ?l,nT eii!4 tafle» Na«
sprach der Sepp unwillig: „Jetzt sog mir glei an Fekdruf
c er — machst Kehrt euch !" Hierauf gab der Oberst den
{ eldruf ab , worauf der Sepp sein „Passiert I brummte.
— Im Zusammenhangdamit mag erwähnt sein, daß ch
> tcr den Tiroler Standschützen zum Teck recht alte Leute
b. luden, die es sich nicht haben nehmen lassen, zur Ver-
ieidigung ihrer Heimat zur Flinte 3U greifen. So bat
d-r aus Meran stammende Privatier Mtchael Senn, , der
wohl überhaupt der älteste aller Tiroler Standschutzen
sein dürfte, kürzlich vor dem Femde seinen 75. Geburts¬
tag gefeiert.

-ff Finanzielle Besetzung Polens . Wie die „N. Fr.
Pr " erfährt, unternimmt der Generalsekretär der Oester-
te ck sch-Ungarischen Bank in der nächsten Zeit eme Studien¬
reise nach Russisch-Polen, da die Oesterreichstck-Unaarische

Ein deutscher Profeffor und die französische Sprache.
Bor dem Amtsgericht Berlin Mitte hatte sich am Freitag der D,-
re'tar des Königl. neurobiologischen Instituts. Proseffor Dr. Oskar
Lck iat, wegen groben Unsugs im Sinne bes§ 360 Abs. N des
Siiafgeietzbuchs zu verantworten. Der Angeklagte hatte sich am
7 Mai dieses Jahres in der Konigin-Augusta-Strabe so laut mit
seiner Gattin, einer Französin, und der Erzieherin seiner Kinder
einer Französisch-Schweizerin, französisch  unterhalten, daß der
des Weges kommende Pastora. D. Paul Kettner und dessen Gattin
daran Anstoß nahmen. Sie machten deshalb eine mißfällige Be-
merkung, di« den Herrn Professor stark ärgerte. Schließlich kam
es zu Schimpfereien und zu einem tätlichen Angriff des Professors.
Sin Schutzmann mischte sich ein und brachte alle Beteiligten zur
Wache’ Auf dem Wege dahin bediente sich die Prosessorenfamilie
netter der französischen Sprache. Die Sache endete vorlaustg
damit, daß der Herr Professor ein polizeiliches Strafmandat
über 30 M erhielt. Er beruhigte sich dabei aber nicht, sondern
beantragte gerichtliche Entscheidung. Der Vertreter der Anklage.
Derichtsassessor Dr. Fuchs, bezeichnete den Vorfall als einen über-
aus bedauerlichen, da der Angeklagte trotz seiner sozialen Stellung
durch sein taktloses Berhalten Anlaß dazu gegeben habe, daß die
Sirafbehörden gegen ihn einfchreiten mußten. Es seie>n gro ßer
ManaeI an Taktgefühl,  wenn der Angeklagte be, diesem
Spaziergänge als Deutscher überhaupt französisch gesprochen habe,
° daß andere daran Anstoß nehmen konnten. Schließlich de-
.niraate er ein- Geldstrafe von 30 M.  Das Gericht kam zu einer
berurteilung des Angeklagten und erkannte auf eine Geldstrafe von
>0 M.  Das Gericht meinte, der Gebrauch der franzostfchen Sprach«
>us der Straße im gewöhnlichen Gesprüchston könne an stch nicht
,is unzulässig bezeichnet werden. Der Professor habe aber dadurch
t\vt  Störung der öffentlichen Ordnung herbeigesnhrt, daß er trotz
einer sozialen Stellung einen Angriff auf einen bejahrten Herrn
»usgeführt habe. _ ,

Geschichtskalender.
DttnStag, 17. August. 1786. Friedrich der Große. \

Bo««'auch — 1816. Sieg NapoleonsI. über die Raffen b«
Smolensk. — 1830. Rich. v. Bolknmnn, Mediziner und Schrisl-
fteller(R. Leander), * Leipzig. — 1914. Sieg bei ©tollu»
18 nen ü der die  Rulle ».__ _

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 16. Aug. Ueber die Verfolgung der fliehen¬

den russischen Armeen wird dem „Berliner Tageblatt aus
dem k. k. Kriegspressequartier gemeldet: Der Vormarsch der
Verbündeten dauert an und hat, die russischen Heere vor sich
hertreibend, die Linie nördlich von Wlodawa—Wlszmce—
Micdcyrzidczy- Losice—Czyczew erreicht. Auch 9)*?, tnt
eigentlichen Rotrußland, haben die Russen wre m Femdes-
land gehaust. Sie führen Brandkommandos mrt, d,e mrt
Zelluloid und Benzinspritzen ausgerüstet sind. Doch werden
nur die Herrenhäuser und die Judenviertel der Städte ver¬
nichtet; die Bauern hingegen gehen frei aus. Wo dre Guts¬
felder schon abgeerntet sind, wird das Getreide unter die
Bauern verteilt. Außerhalb der russischen Rückzugslmre, wo
die Felder geschont wurden, die Einwohner aber gefluchtet
sind, verrichten die deutschen und österreichisch-unganschen
Etappenkommandos die Erntearbeit. Ingenieure stellen
Dreschmaschinen und Mühlen auf.

Berlin , 16. August. Zur Beschießung von Kowno
heißt es im „Berliner Lokalanzeiger" über Kopenhagen:
Pariser Telegramme aus Petersburg besagen, d̂aß die Deut¬
schen Kowno heftig angreifen. Die Landbevölkerung werde
dazu angehalten, beim Ausheben von Schützengraben mrtzu-
arbeiten. Die Bauern würden auch bei Anlegung neuer
fester Landstraßen beschäftigt, auf denen die deutsche schwere
Artillerie befördert werde. Eine große Anzahl schwerer Ge¬
schütze sei bereits in Tätigkeit getreten. , .

Berlin , 16. August. In der „Tagl. Rundschau
wird gesagt: Von den halb Dutzend KrieMchauplatzen̂auf
denen wir kämpfen, wird in der nächsten Woche dem Balkan
und Orient unser Hauptintereffe zufallen muffen.

Daris , 16. August. (WTB.) „Petit Parisien"
erfährt aus Le Havre: Die Stadt Poperinghe ist m den
letzten Tagen von den Deutschen heftig beschossen wochen.
Die englische Artillerie erwiderte das Feuer. Nachts schien
der ganze Himmel in Flammen zu stehen. Dre letzten Ein¬
wohner, die in der Stadt geblieben waren, sind nach Frank-
re ich geflüchtet._ _ __ _

Voraussichtliche Witterung für Dienstag, deu 17. August.
Nur zeitweise aufheiternd, noch einzelne Regenfälle,

doch nur vereinz elte Gewitter. _

Für die Schriftleitung yerantwortlich: St Klose, Herhyrn-
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flu» aller Wen.
, D-r ehemalige tschechisch- eandsmattNMlnifie«

Dräschet der seinerzeit als Unteroffizier in einer Regiments-
kn nette aedient hatte und jetzt zur Musterung kommen
sollte hat sich letzt in Wien freiwillig zur militärischen
' °i Istleistung gemeldet . Er wurde zum Leutnant er-
nannt und dem Kriegsministerium zugeteilt. Prafchek»ft

4/Ângeblich - feindliche Erfindungen. „Petit Da-
risien- meldet aus Turin, der italienische Ingenieur G a-
rini habe einen Apparat erfunden, welcher dazu diene,
die Richtung der von Unterseebooten abgeschossenen Tor¬
pedos augenblicklich zu verändern und die Torpedos zur
Explosion zu bringen, bevor sie ihr Ziel erreichen. — Das-
fibe Blatt weiß dann noch von einer Erfindung Maxims,
des Konstrukteurs des Maschinengewehrs, zu bencki n.
Danach soll Maxim erklärt haben, er habe einen leimen
und billigen Apparat erfunden, der die erstickenden Ga e
unschädlich mache. Wenn die Versuche, die demnächst fla-l-
finden sollen, befriedigen sollten, würde die franzoflboe
und die englische Armee damit ausgerüstet werden. —
Unsere Gegner haben in diesem Kriege schon so viel er-
funden, was uns schädigen sollte, ohne daß »bnen das
bisher in wesentlichem Maße gelang, daß man allen Grund
hat, auch diesen neuesten Erfindungen mit ungetruoter

WM.* «». Nach . ln« Je .;« ;
bimier Meldung des . Malm" ist »l- b-rühm.» B>d, ->>>-!
in Warschau von den Russen nicht mehr sortgeschafft war-
den. — Was sollen die russischen Analphabeten auch mit
einer Bibliothek.

-f Ein neuer Schwindel des «Eorrlere d 3tail° .
Corners d'Italia " hat über ein angebliches Heldenstück

eines österreichischen Deserteurs berichtet, wonach em opcr-
reick' ischer Soldat italienischer Nationalität namens Stabua
in Grado bei den italienischen Truppen angekommen sei.
nachdem er schwimmend von Pola aus die neue italienp 's
Erde erreicht hätte. Das Abenteuer des jungen Irrer,eu-
tisten sei dem Könige berichtet worden. Die Schrrstlettiuig
des „Avanti" gibt hierzu folgenden Kommentar: „l.»e,e
Notiz ist in Wahrheit packend. Tatsächlich find es von
Pola bis Grado 120  Kilometer. Um eine derartige Sirene
zurückzulegen, benötigt ein Dampfer fünf Stunden, ao r
der Berichterstatter des „Corriere d Italic» gibt sich mit
solchen Kleinigkeiten nicht ab. _ ^ „ . . . . .

4 . Die englische Getreideernte . Die„Times berichtet.
Das Getreide ist infolge starker Regenfälle im Juli u d
der heftigen Gewitter in den letzten zehn Tagen in eine1,
jämmerlichen Zustande  und vielfach überreif. 0
daß ein großer Verlust durch Ausfallen der Körner dro r;
andererseits beginnt das Getreide auszuwachsen. Der Ar-
beitermangel verteuert und verzögert die Ernte. Sie
verspricht eine der schlechtesten  in der letz¬
ten Zeit zu werden. — „Daily News" meldet, duz
äußerst heftige Wolkenbrüche a,n Dienstag der G•
treide- und Kartoffelernte in vielen Teilen von Eng-ad
und Irland großen Schaden bereitet haben. — »Da y
Chronicle" führt aus : Das schlimmste bei der Ernte ,st die
Tatsache, daß das schlechte Wetter sich auch über ganz
Amerika auszudehnen scheint. Die Berichte besagen, d ;z
die dortige riesige Weizenernte aus dem gleichen Grunde
nur langsam eingebracht wird. — Der Marklanem... t
hatte am Montag noch keine Probe des neuen engl>j..,cn
Weizens erhalten.

4  Eine Million Schadenersatz. Der Herausgeber
der „New Yorker Staatszeitung", Hermann Ridder, hat
den Besitzer des „New York American", Hea r st, auf
1 Million Mark Schadenersatz verklagt, weil Hearst eine
Unternehmung, an der Ridder beteiligt ist, bejchuldi,.le.
Bestandteile von Flugmaschinen für die Alliierten herzu-
stellen. Ridder erklärte, daß er dadurch als Heuchler hin-
gestellt worden fei, und daß sein guter Name dadurch ge¬
litten habe. _

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarlt.

Berlin. 14. August. (Amtlicher Bericht der Direktion.)
es stunden zum Verkauf: 4956 Rinder*) (darunter IdbO Bullen,
103r Ochsen, 2362 Kühe und Färien), 1432 Kälber, 9427 Schafe,
786t Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Rinder:

A afvollfleflch., ausgemäst. höchst. Schlachtwerts
(ungejocht) .

b) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren . . • • • •

c) junge fleischige, nicht auSgemäst. u. Lllere
ausgemäst. . . . . . . . - - - -

ck) mäßig genährte lunge, gut genährte älter,
B) Bullen:

a) vollfleisch-, cmsgewachs. höchst Schlachtwert.
d) vollfleischige jüngere . . . . - • . -
c) mäßig genährte,nng. u. gut genährte ältere

C) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch,ausgem.Färsen HSchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertesbis zu 7 Jahren . . . .
c) ält. ausgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen. . . .
6) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

v ) Gering genährtes Jungvieh (Frefier ) .Kälber:
a) Doppellenderfeinster Mast.
b) feinste Mastkälber(Vollmast-Mast) . . .
c) mittlere Mast« und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber .
er geringere Saugkälber . - »Schafe:

A) Stallmast schüfe:
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) mäß. genährte Hammelu. Schafe(Merzsch.)

B) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer. . •
b ) geringere Lämmer und Schafe . » . .Schwein«:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) ,' illfleischige der feineren Rastenu. deren

Kreuzungenv.240—300 Pfd.Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rastenu. deren

Kreuzungenv.200—240 Pfd.Lebendgewicht
d) vollfl.Schweinev.160— 200Pfd.Lebendgew.
e) fleischige Schweine unt. 160 Pfd.Lebendgrw.
H Sauen . . . . .

Lebend¬
gewicht

Schlacht
gewicht

78—76 126- 131

— —

60- 61
52—38

109- 122
98- 1C9

66- 68
57—65
45—54

114—117
102- 116
85—102

— —

62- 67 105- 118

48—55
42- 45

—38
35- 42

87—100
79- 85

—81
70- 84

80—84
70- 75
63- 68
5A fl;

133—140
117—125
105—113
102- 113

74- 76 148—152

62- 72
50- 62

124—144
104—12»

_
— —

— —

135—138 169—178

130- 132
118—128
160—117
115—126

164—171
147—158
136—14«
140—156

Heute Nacht entschlief sanft in dem Herrn nach kurzem Leiden unser guter
Vater , Schwiegervater und Grossvater,

der Kirchenvorsleher

Herr Georg Philipp Thielmann
im 82. Lebensjahre.

Bicken, den 15. August 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 18. August 1915, nachmittasg um */*B Uhr statt.

Danksagung.
Für den Beweis herzlichster Teil¬

nahme an dem uns so schwer betroffenen

Verluste sagt innigsten Dank

Im Namen 4er trauernden Hinterbliebenen:
Karl BetZ, Leutnantd. Res,

Herborn, im August 1915.

Bekanntmachung.
Die nach Vorschrift des § 22 der Städteorduung,

die Provinz Hessen«Nassau berichtigte Liste der fliittv,
fähigen Bürger der Stadtgemeinde Herbor«
liegt vom 18 . bis einschließlich 30 . d. Mts . auf Zimnie,
10 des Rathauses zur Einsicht auf. JF

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen
die Richtigkeit der Liste bet uns Einspruch erheben.

Herboru , den 13. August 1915.
Der Magistrat : Birkendahl.
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Herborn- „Nassauer Hol".
Mittwoch, den 18. August , abends 8 V«Uhr;

Bekanntmachung.
Die vom Stellvertretenden Generalkommando

18. Armeekorps erlaffenen Be kanntmachungen  betr.
1) Bestandserhebung und Beschlagnahme von

Chemikalien und ihre Behandlung.
2) Beschlagnahme , Meldepflicht und Abliefer¬

ung von fertigen , gebrauchten und unge¬
brauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing,
und Reinnickel,

3) Beräusterungs - und Verarbeitungsverbot
von reiner Schafwolle und reinfchafwollenen
Spinnstoffen,

4) Veräußerung , Verarbeitung und Beschlag¬
nahme von Baumwolle , Baumwollabgängen
und Baumwollgefpinsten,

5) Nachtrags - Verfügung zu der Bekantmach-
ung betr. Bestandsanmeldung und Beschlag¬
nahme von Metallen — vom 1 TNai 1818,

können von Jntereffenten auf Zimmer Nr . 10 des Rat¬
hauses während der Dienstunden eingesehen werden.

Herborn , den 16. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

zu Gunsten der hiesigen KriessiUrsorse
ausgeföhrt von Mitgliedern des Königlichen Hoftheaterizu Wiesbaden
Frau Elsa Rehkopf- W >stendorf (Mezzosopran),

Herzoglich Anhaitische Kammersängerin,
Herrn Richard Schubert (Tenor ),

Königlich Preussischer Hofopernsänger,
Herrn Paul Rehkopf (Bariton ),

Königlich Preussischer Hofopernsänger.
Am Flügel : Herr Kapellmeister julius Schröder,

Betrifft: Anzeige des Bestandes von
Getreide«. Mehl ans der früh. Ernte.

In § 64 und 66 der Bundesratsverordnungvom
28 Juni 1915 ist folgendes bestimmt:

Wer mit dem Beginn des 16. August 1915 Vorräte
früherer Ernte an Roggen, Weizen, Spelz(Dinkel, Fesen)
sowie Emer und Einkorn, allein oder mit anderem Getreide
außer Hafer gemischt, ferner an Roggen- und Weizenmehl
(auch Dunst) allein oder mit anderem Mehle gemischt, in
Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie dem Kommunalverbande
des Lagerungsortes bis zum 20 . August 1815 , getrennt
nach Arten und Eigentümern, anzuzeigen. Vorräte, die sich
zu dieser Zeit auf dem Transport befinden, sind von dem
Empfänger unverzüglich nach dem Empfange dem Kommunal-
verband anzuzeigen. n _ . ..

Mit dem Beginne des 16. August find die anzeige-
pflichtigen Vorrätef.den Kreiskommunalverband beschlagnahmt.

Die Anzeigepflicht und Beschlagnahmeerstreckt sich nicht
auf:

a. Vorräte, die vom Kreis im Rahmen seiner Mehlver-
sorgung an Händler oder Verbraucher bereits abgegeben
sind, also auch nicht auf die Vorräte der Selbstver-
sorger bis zum 31. ds. Mts.

b. Vorräte an gedroschenem Getreide und Mehl, die bei
einem Besitzer zusammen 25 Kilogramm nicht übersteigen.

o. Vorräte, die nach dem 31. Januar 1915 aus dem Aus¬
lande, wozu indes nicht das besetzte Feindesland gehört,
eingeführt sind.

Handelt es sich bei den Anzeigen um Getreide, das für
die Kriegsgetreidegesellschaft beschlagnahmt ist, dann ijt dies
besonders anzugeben, pp.

DiUenburg , den 11. August 1915.
Der König !. Landrat : I . V.: Daniels.

Meyerbeer.
R. Wagner.
H. H.Ewers
Bleyle,
R. Strauss.
Bunge;t.
Brahm».
R Straues.
Wolf.

1. Arie der Elisabetha.d.Op.„Tannhäuaer“ R. Wagner.
2. a) Arie des Vasco aus der Oper „Die

Afrilrauofin ® . ,
b) Liebeslied a. d. Op '„Die Walküre“

3. Vortrag : „Wir und die Welt “ . .
4. Drei Lieder : a) Mütter.

b) Ruhe meine Seele .
c) Befreiung . . . .

5. Drei Lieder : a) Von ewiger Liebe .
b) Ständchen . . . .
c) Heimweh . . . .

6. Rezitationen.
— Pause.  —

7. Liebesduetta d Op „Tristan u. Isolde“
8. Zwei Lieder : a) Mein Junge . . .

b) Emden . . . . .
9. Gralserzählung a. d. Oper „Lohengrin“

10. Deutsche Volkslieder (Duette).
11. a) Lieder zur Laute.

b) Heitere Rezitationen.
Vorverkauf der Plätze : Mark3 —, 2.— und1.—i

Militärkarten Mark 0 50.
Im Vorverkauf: Musikalienhandlung E. MagnnS
Buchhandlung Schelleiiberg und an der Abendkasse.

Kassenöfifnung7.30 Uhr.

R. Wagner.
W. Müller,
R. Keidel.
R. Wagner

i - -- 1. . . ..
Tendenz:  Rindergeschäft ruhig. — Kälberhandel lebhaft. —

Del den Schafen glatter Geschäftsgang. — Schweinemarkt ruhig.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem
Bemerken veröffentlicht, daß sämtliche genannten Vorräte bis
spätestens Donnerstag , den 18 . d. Mts . abends
« Uhr , auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses angemeldet
sein müssen.

Herborn , den 14. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

An die geehrte Bürgerschaft
richte ich die freundliche Bitte, die Veranstaltung der Wies¬
badener Künstler am Mittwoch abend durch ihren^ 1
unterstützen zu wollen. Sowohl die künstlerische Bedeu um
der Veranstaltung wie der damit verbundene gute
machen eine rege Teilnahme an dem Abend ö
empfehlenswert.

Herborn , den 14. August 1915.
Im Namen des Kriegsfürforge -Ausfchufie»

Birkendahl, Bürgermeister.

Zur GinmachreilAelterer

fMHl
für Bedienung von Werkzeug¬
maschinen gesucht.

!f

Sohn achtbarer Ellern mit
guter Schulbildung als
Lehrling

für mein Colonialwaren-
und Delikatessengeschäft
gesucht.

Heinrich Keschrrer,
Haiger.

empfehle:
Kleine rot GinmachtSpk« ?
allen Größen, Ktroder« ^
und Konservenkriige " 't ^
Verschluß und mit Glas - »nd ^
miniumdeckel,
Konservengläser u.
ferner für Wirte : y” ®«,r
Kais -rbech-r 0.2 undK» m
gläser und Keidel -

zu billigsten '
Franz Schmidt , & jKornmarll 2»
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